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Der Marsch nach Bern

Analyse von 228 Zeitungsartikeln
Die Presse ist zur Berichterstattung über
Geschehenes da. Das ist eine Binsen-
Wahrheit. Weil in den letzten Jahren die
jeweiligen Abstimmungen über das
Frauenstimmrecht, zahlreiche Veranstal-
tungen und der Frauenstimmrechtstag
einigen Stoff zur Berichterstattung liefer-
ten, konnte langsam das Tabu, welches
über das Thema Frauenstimmrecht früher
verhängt war, etwas gebrochen werden.
Besonders rauschte aber der schweizeri-
sehe Blätterwald nach den Ereignissen
vom I.März dieses Jahres. Die meisten
Zeitungen unterschieden klar zwischen
den drei verschiedenartigen Manifestatio-
nen, nämlich der Versammlung der Ar-
beitsgemeinschaft der Schweizerischen
Frauenverbände für die politischen Rechte
der Frau am Vormittag im Kursaal, der als
«Marsch nach Bern» bezeichneten De-
monstration auf dem Bundesplatz und den
Störaktionen der als «junge Linke» Be-
zeichneten. Die Berichterstattung kann im

allgemeinen als ausgiebig und objektiv
bezeichnet werden. Wie immer waren die
sozialdemokratische Presse und die Blät-
ter der Unabhängigen uns gut gesinnt.
Auffällig ist aber, dass auch gewisse Lo-
kalblätter wie das «Badener Tagblatt» und
die «Emmenthaler Zeitung» sehr ausführ-
liehe und positive Berichte brachten. An-
derseits haben ausgerechnet Zürcher Blät-
ter, die schon viel und gut über das
Frauenstimmrecht berichtet haben, kriti-
sehe Bemerkungen gemacht. So spricht
die «Neue Zürcher Zeitung» den Frauen,
die nach Bern marschierten, die politische
Reife ab. Der «Tages-Anzeiger» war Ober
das Programm nicht glücklich. Die Pro-

testkundgebung sei nach «Hausmacher-
art» gewesen, und man habe vaterländi-
sehe Töne mit Fastnachtshumor vermischt
nicht vermieden. Umgekehrt schilderten
die «Basler Nachrichten», eine Zeitung,
die auch sonst gern Negatives über unser
Anliegen berichtet, die Veranstaltung als
wahres Gehenna (nach Duden: Gehenna
hebr. - spätjüd. - neutest. Bez. der Hölle).
Auch die Zürcher Woche war kritisch: Der
Titel lautete «Demonstration am falschen
Platz» und ein Untertitel «Wo bleibt das
weibliche Einfühlungsvermögen?»

Vorspiel auf offener Bühne
Eine Demonstration wird meist im stillen
vorbereitet. Nicht so der Marsch der
Frauen nach Bern. Das Hin und Her vor
dem Ereignis selbst fand in der Presse
seinen Niederschlag. Es sind mir vor dem
I.März über hundert Artikel darüber zu
Gesicht gekommen. Der, wie es hiess,
«Streit um den richtigen Weg» wurde viel-
fach mit Verständnis beurteilt. Er beruht
auf den effektiven Schwierigkeiten bei
dem an eine Volkspsychose grenzenden
Widerstand gegen das Frauensti.mmrecht.
Dass die Frauen nicht ohne weiteres über
die einzuschlagende Taktik einig sind,
zeugt auch von ihrem differenzierten Den-
ken. In der Presse kam aber im allgemei-
nen zu wenig zum Ausdruck, dass die or-
ganisierten Frauen in der Sache selbst
einig und solidarisch sind. Alle wünschen
das Frauenstimmrecht, alle lehnen spon-
tan und entschlossen die mit einem Vor-
behalt wegen des im Bund und in den
meisten Kantonen fehlenden Frauenstimm-
rechts belastete Unterzeichnung der euro-
päischen Menschenrechtskonvention ab.
Diese Einigkeit wurde am besten im Leit-
artikei des «Brückenbauer» (Zwei Frauen-
kundgebungen — ein Ziel) betont.
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Bilder sprechen die Leser an

Das abstrakte Thema «Frauenstimmrecht»
ist für die bildliche Darstellung wenig
attraktiv. Photos von Frauen an der Urne,
Porträtbilder gewählter Frauen, Aufnah-
men von Versammlungen in Sälen und
auch vom Zürcher Fackelumzug haben
nicht mehr den Reiz des Neuen. Wesent-
lieh vielfältiger und unterhaltender waren
die Photoreportagen des Marsches nach
Bern. Eine ganze Reihe von Zeitungen
brachten Bilder der versammelten Men-
schenmenge. Einzig zwei Bilder gaben
quer über die ganze Seite des Blattes
eine Obersicht über den ganzen, dicht mit
Menschen besetzten Bundesplatz. Jene
zahlreich erschienen Bilder, welche nur
einen Ausschnitt der Menge zeigten,
brachten dagegen besser zum Bewusst-
sein, dass Menschen aus allen Bevölke-
rungsschic.hten, allen Altersstufen und so-
wohl Männer wie Frauen an der Demon-
stration teilnahmen. Pfeifende und fahnen-
schwingende junge Mädchen hatten es
den Photographen besonders angetan.
Diese Bilder wurden auch, oft zusammen
mit anderen, fleissig reproduziert, und
zwar auch in Lokalzeitungen — und si-
cher nicht zu unserem Schaden. Beson-
ders reizvoll, aber leider nicht oft wieder-
geben, waren Photos von Einzeldarbietun-
gen, so zum Beispiel von dem als Rössli
eingespannten und von einem Mann ge-
lenkten Mädchen oder das Bild einer jun-
gen, ernsten Schönheit mit grossem
schwarzem Hut, weiche ein ovales Plakat
umgehängt hatte: Eine Männerfaust, um-
rahmt vom Spruch «Wo Männerfäuste sich
erheben, kann das Menschenrecht nie le-
ben.» Die Slogans auf den Transparenten
fanden bildlich und auch textlich nur ver-
einzelt Würdigung in der Presse. Von der

Veranstaltung des Vormittags im Kursaal
wurde nur ein einziges Bild reproduziert,
und zwar im «Feuille d'Avis de Lausanne».
Es zeigte den Tisch mit den fünf Vertre-
terlnnen der Frauenverbände während der
Ansprache von Madame Girard. Die ein-
zige der grossen Zeitungen, die überhaupt
kein Bild brachte, war die «Neue Zürcher
Zeltung». Auch war die Bebilderung in der
welschen Presse spärlicher als in derjeni-
gen der deutschen Schweiz. Dafür brachte
die «Illustré» eine sehr schöne Bildrepor-
tage. Von den deutschschweizerischen
Illustrierten befasste sich die «Woche» mit
dem Thema «Frauenstimmrecht beim Man-
nervolk?» ausführlich und sehr positiv,
wobei nebst einer Reihe Bilder von Frauen
in verschiedenen Tätigkeiten auch eines
vom Marsch nach Bern zu sehen war.

Wieviele Menschen nahmen am Marsch
nach Bern teil?
Es ist wohl schwierig, die Grösse einer
Menschenmenge abzuschätzen. Die Schät-
zungen schwanken aber derart, dass man
nicht um den Eindruck herumkommt, sie
seien von der Einstellung der Berichter-
statter zum Frauenstimmrecht abhängig
gewesen. Eine grössere Anzahl von Zei-
tungen bezifferte die Teilnehmerzahl auf
5 000. Einige brachten Titel wie «Die Fähn-
lein der 5 000 Aufrechten». Andere berich-
teten von 3 000 oder 4 000. Den auffallend-
sten Minimalismus in der Schätzung war
merkwürdigerweise in der Zeitung der
Englischsprechenden in der Schweiz, der
«Weekly Tribune», Genf, festzustellen.
Schon die Bezeichnung der Veranstaltung
im Titel mit «Mini-Marsch» zeugt davon.
Die Meldung der Teilnehmerzahi lautete
dort 500 aktivistische Frauen und 300

Männer und Kinder. Einzig diese Zeitung
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hat anderseits ein Bild von Fräulein Dr.
Lieberherr während ihrer Ansprache, zu-
sammen mit zwei Trommlern, gebracht.

Der Bundesrat war abwesend
Die Tatsache, dass kein Bundesrat die De-
legation zur Entgegennahme der angekün-
digten Resolution empfing, wurde unter-
schiedlich kommentiert. Einige Zeitungen
fanden, der Bundesrat könne nicht überall
sein. Man beanstande ohnehin seine zu
grosse Beteiligung an Veranstaltungen.
Andere erklärten, es sei nicht fair gewe-
sen, die Abwesenheit des Bundesrates bei
der Rückkehr aus dem Bundeshaus zu
verkünden — worauf bekanntlich ein er-
neutes schrilles Pfeifkonzert einsetzte —
ohne beizufügen, dass der Bundeskanzler
die Damen im Auftrag des Bundesrates
freundlich empfangen habe. Die «Thür-
gauer Arbeiterzeitung» wies dagegen dar-
auf hin, welchen Eindruck die Mitteilung
auf dem Bundesplatz gemacht hätte, dass
der Bundesrat noch dieses Jahr den Rä-
ten eine neue Frauenstimmrechtsvorlage
unterbreiten wolle. Dass kein Bundesrat
es für notwendig hielt, die Frauen zu em-
pfangen, war, wie überhaupt der Marsch
nach Bern, ein dankbares Thema für den
«Nebelspalter», was nebenbei vermerkt
sei. In diesem Zusammenhang möchte ich
daran erinnern, dass der Schweizerische
Verband für Frauenstimmrecht am 5. Juni
1966 schriftlich um eine Audienz beim
Bundesrat nachgesucht hatte, die aber
erst am 7. März 1968, und zwar dann zu-
sammen mit Vertreterinnen anderer Ver-
bände, deren Einstellung man damals
noch nicht kannte, gewährt wurde. Ander-
seits hat die Nationalrätliche Kommission
zur Beratung des Berichtes des Bundes-
rates zur europäischen Menschenrechts-

konvention einer Delegation Frauen ein
Hearing gewährt und wünscht eine noch-
malige Aussprache.

Die vorbildliche Berner Polizei
Von der Polizei merkte man bei der Ver-
anstaltung selbst überhaupt nichts. Erst
durch die Berichterstattung in verschiede-
nen Zeitungen erfuhr man von ihrer stillen
Leistung. Erstens hatte sie wirksam dafür
gesorgt, dass der sonst als Parkplatz be-
nützte Bun.desplatz für die Veranstaltung
wirklich frei war. Im Bundeshaus soll Po-
lizei und Feuerwehr mit Wasserschläuchen
und Tränengas auf Pikett gewesen sein.
Man erfuhr, wiederum erst durch die Pres-
se, dass ein Grossaufgebot von Polizei
hinter dem Bundeshaus auf der Terrasse
— wo wohl der schöne Sonenschein des
Tages nicht hingedrungen war — vor Käl-
te schlotterte und anderseits Polizisten im
Ständeratssaal jassten. Man erfuhr eben-
falls erst später aus der Presse, dass bei
dem zehnminutigen Sit-in der jungen Stür-
mer vor dem Warenhaus Loeb die Polizei
einfach rasch den Verkehr umgeleitet hat-
te. Was man weiter aus einem Bericht
einer Schaffhauserin vernehmen konnte,
ist, dass Ordnungshüter In Zivilkleidung
sich unter die Menge gemischt hatten und
dass sie alle die gleichen Mäntel trugen,
um sich gegenseitig zu erkennen und sich
nicht selber zu verprügeln. — Nun das
ailes war nicht nötig. Die Frauen auf dem
Bundesplatz, vor allem die wortführende
Fräulein Dr, Lieberherr und Frau Aeber-
sold meisterten die Situation mit den jun-
gen Radikalen souverän, Fazit: Mögen sie
wie alle Frauen bald in unserem Land zum
Souverän und nicht mehr zu den Unter-
taninnen zählen.
Dr. Lotti Ruckstuhl
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